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Kultur-Termine
Musik
Kasseler Jazzfrühling: Das Saxo-
fon-Quartett Sistergold spielt
heute, 20 Uhr, im Theaterstüb-
chen. Morgen, 20 Uhr: All-Star-
Band The Cookers.
Triosence spielen heute, 19.30
Uhr, im Bürgerhaus Lohfelden.
The Ukulele Orchestra of Great
Britain gastiert am Dienstag, 20
Uhr, in der Mehrzweckhalle Vell-
mar-Frommershausen.

Bühne/Lesung
Das Buch „Ach, diese Lücke, die-
se entsetzliche Lücke“ von Joa-
chim Meyerhoff stellen Michael
Kaiser und Thomas Bündgen
heute, 18 Uhr, im Antiquariat
Winfried Jenior, Marienstr. 5, vor.
„Keine Kunst“ bieten Thomas
Quasthoff und Michael Frowin
mit dem gleichnamigen Kaba-
rettprogramm am Dienstag,
19.30 Uhr, im Schauspielhaus.
Monogatari Wrestling: Schrei-
ber treten am Dienstag ab 20
Uhr im Kulturzentrum Schlacht-
hof gegeneinander an.

Für Kinder
Luft - unsichtbare Kraft - dazu
gibt es Experimente zum Mitma-
chen am Dienstag, 15.30 Uhr, im
Naturkundemuseum. Ab 8 J. An-
meldung: Tel. 0561/787 4066.

Film
Der Film „Schatten der Zu-
kunft“ über den Konflikt Palästi-
na-Israel läuft am Dienstag, 19
Uhr, im Café Buch-Oase, Germa-
niastr. 14. Einer der Protagonis-
ten, Fuad Hamdan, ist anwesend.

Laabs – suggestiv brachte sie
den Kontrast zwischen „Es ist
vollbracht“ und „Der Held aus
Juda siegt mit Macht“ zur Gel-
tung. Im Laufe des Abends
steigerte sich Bariton Sebasti-
an Seitz. Mit vibrierendem Ge-
fühl sang Jochen Faulhammer
die Christus-Worte.

Dirigent Norbert Ternes
spannte einen großen Bogen,
ließ die Musik wie aus einem
Guss erscheinen. Zuletzt gab
es einen angemessenen Mo-
ment völliger Stille, ehe lan-
ger Beifall einsetzte.

dass drei der fünf Gesangsso-
listen exzellente Leistungen
erbrachten.

Allen voran Nils Giebelhau-
sen. Der Tenor setzte als elo-
quenter, mitfühlender Evange-
list ausdrucksstarke Akzente
und überzeugte mit seiner
leuchtenden Stimme auch in
den Arien. Die in Kassel leben-
de Anna Nesyba glänzte als
strahlende Barocksopranistin,
die eindrucksvoll unterschied-
liche Affekte vergegenwärtigte.

Ebenso klar wie warm
klang Altistin Annekathrin

Eine stimmige, anrührende
Wiedergabe gelang am Sams-
tag in der sehr gut gefüllten
Christuskirche. Zwar neigte
der Bachchor, wie immer sorg-
fältig vorbereitet, klanglich
eher zum Milden und Innigen.
Aber er verstand es auch, die
herbe Dramatik der Volkschö-
re zur Wirkung zu bringen.

Das Telemannische Collegi-
um Michaelstein spielte ver-
siert auf historischen Instru-
menten, hüllte die Musik in
dunklen Glanz. Zur Qualität
trug jedoch besonders bei,

V O N G E O R G P E P L

KASSEL. „Wie gedrängt, wie
durchaus genial, namentlich
in den Chören, und von wel-
cher Kunst“, schwärmte einst
Robert Schumann über Jo-
hann Sebastian Bachs Johan-
nespassion (1724), die Genera-
tionen von Hörern im Inners-
ten ergriffen hat. Der Kasseler
Bachchor und dessen Leiter
Norbert Ternes brachten am
Wochenende dieses über den
Zeiten stehende Werk zwei
Mal zur Aufführung.

In dunklen Glanz gehüllt
Kasseler Bachchor und Norbert Ternes mit der Johannespassion in der Christuskirche

Stimmige, anrührende Wiedergabe: Norbert Ternes dirigierte den Kasseler Bachchor in der Christuskirche. Foto: Hedler

V O N C H R I S T E L E B E R L E I N

KASSEL. Welch geniale Kombi-
nation Gitarren- und Klavier-
musik sein kann, zeigten am
Freitagabend Iain Matthews
und Egbert Derix im Kulturzen-
trum Schlachthof. Als dann
noch Matthews’ sanfte, harmo-
nische und doch energiegelade-
ne Stimme dazukam, war die
musikalische Dreiecksbezie-
hung perfekt.

Der britische Singer-
Songwriter und Meister-Gitar-
rist, der seit
Jahrzehnten
im Musikge-
schäft ist und
nicht weniger
als 40 Alben
aufgenommen
hat, lässt sich
nicht in ein
Genre pressen.
Seine Songs vereinen Richtun-
gen von Jazz und Blues bis
Rock, Folk, Soul und Pop. Seit
zehn Jahren spielt Matthews
mit dem niederländischen Pia-
nisten Derix zusammen. Der
arbeitete bereits mit Musikgrö-
ßen wie Marillion und dem Sa-
xofonisten von Supertramp,
John Hellywell. So ergänzen
sich die beiden Musiker hervor-
ragend, wovon sich die Zuhörer
vollends überzeugen konnten.

Ihre Titel sorgten für wohli-
ge Stimmung und für eine ge-
mütliche Atmosphäre. Etwas
aus dem Rahmen fiel lediglich
der Titel „The Letter (1944)“,
bei dem Matthews den Brief ei-
nes später im Zweiten Welt-
krieg gefallenen Soldaten an
seine Frau besingt.

Die sonst meist mit romanti-
schen, fröhlichen Texten verse-
henen Lieder brauchen oft nur
wenige Worte, um viel Inhalt
auszudrücken. Das Publikum
applaudierte begeistert nach je-
dem Song und versank jedes
Mal wieder in der entspannten
Sphäre der Akteure auf der
Bühne. Die präsentierten ihr
Programm zwei Stunden ohne
Pause, bevor sie das Publikum
in die Nacht entließen. Foto: nh

Wohlige
Sphären
Gitarrist Iain Matthews
zu Gast im Schlachthof

Iain
Matthews

Früher, sagt Tom, sei das mit
Frauen und Männern nicht an-
ders als jetzt gewesen, das zeig-
ten ja die Höhlenmalereien in
Frankreich, auch damals sei es
vor allem um Sex gegangen.

Außerdem seien die Männer
seit der Steinzeit Jäger, die
Frauen Sammlerinnen. Da
müsse man nur den Frauen
beim Shoppen oder bei Tup-
per-Partys zusehen. In den
80ern, da wären Männer vor al-
lem „Scheißkerle“ gewesen.
Wenn damals ein Mann die Au-
totür aufhielt, hätte die Frau
gedacht, „der meint wohl, ich
bin zu doof, die Tür aufzuma-
chen“.

V O N G E S A E S T E R E R

BAUNATAL. Tom ist allein zu
Hause, schlappt herum im lila
Streifenbademantel. Seine
Frau Heike ist mit Kolleginnen
vom Chef eingeladen, da die
Physiotherapeuten einen Preis
gewonnen haben. Der Stroh-
witwer macht sich Gedanken
über die Beziehung von Mann
und Frau.

Am Samstag präsentierte
das Berliner Theater Modul die
lustig-schräge Ein-Mann-Komö-
die „Caveman“ des Amerika-
ners Rob Becker in der fast aus-
verkauften Stadthalle Baunatal
mit Raúl Gonzalez als Tom.

Aus der Höhle der Beziehungskiste
Das Berliner Theater Mogul zeigte die Ein-Mann-Komödie „Caveman“ in Baunatal

Die Komödie „Caveman“
kramt sämtliche Klischees aus
der Beziehungskiste hervor.

Das 1991 am
Broadway ur-
aufgeführte
Bühnenstück
entwickelte
sich zum Lang-
zeitrenner, ist
in New York
immer noch
im Programm.

Mittlerweile gibt es Überset-
zungen in 15 Sprachen. Die
deutsche Fassung von Kristian
Bader wird seit 2000 in der In-
szenierung von Esther
Schweins aufgeführt.

Der Berliner Schauspieler
Raúl Gonzalez brachte das Pu-
blikum zwei Stunden lang zum
kreischenden Lachen. Als Tom
kommunizierte er wiederholt
mit dem Publikum, fragte, wie
viele Orgasmen eine Frau sam-
meln könne. Als ein Herr mein-
te, er habe das vergessen, brüll-
ten die Zuschauer. Bärenstark
zeigte sich Gonzalez in der Imi-
tation der Dialoge mit seiner
Angetrauten, beispielsweise
als Heike meinte, er solle mal
aus dem Bauch sprechen. Da
sei ihm nichts als das Hunger-
gefühl eingefallen. Männer sei-
en eben zielgerichtet. Großer
Applaus. Foto: nh

Raúl
Gonzalez

nes Ganzes entstand taufrisch.
Noch verdichteter dann das
kurze Quartett von Hanns Eis-
ler, in Zwölftontechnik kompo-
niert und doch im zweiten und
letzten Satz Mozart nachfüh-
lend. Auch hier vorzügliches
Ensemblespiel ohne Abstriche.

V O N J O H A N N E S M U N D R Y

KASSEL. Zum zwölften Mal
fanden die Nordhessischen Kin-
dermusiktage ihren Abschluss
mit einem Meisterkonzert des
Vogler Quartetts aus Berlin. In
der großen Halle der EAM in
Bad Wilhelmshöhe hatten die
vier Musiker (Tim Vogler und
Frank Reinecke, Violine; Stefan
Fehlandt, Viola, und Stephan
Forck, Cello) ziemlich an-
spruchsvolle Werke auf den
Notenständern.

Beethovens „Quartetto serio-
so“ op. 95, nur gut 20 Minuten
lang, will und soll nicht über-
wältigen oder durch Schönheit
einlullen. Barsch, ja brüsk
kommt es oft daher, dann wie-
der mit feiner Mikromelodik,
ein Stück wie geschaffen für
ein Quartett mit so langer ge-
meinsamer Konzerterfahrung
wie „die Voglers“.

Die Balance blieb stabil, die
musikalischen Bruchstücke
wanderten vorzüglich durch
die Stimmen. Ein ausgewoge-

Mit stets stabiler Balance
Das Meisterkonzert des Vogler Quartetts hatte ein anspruchsvolles Programm

Und auch in Bedrich Smetanas
Quartett „Aus meinem Leben“
setzte sich dies fort. Der böhmi-
sche Komponist lässt hier sein
durch schwere Krankheit ge-
trübtes Leben episodenhaft vo-
rüberziehen. Kraft der Jugend,
Liebe, Volksmusik, Krankheit

und nahendes
Ende werden Mu-
sik und ergeben
ein mosaikhaftes
Bild.

Das Quartett
durfte sich austo-
ben, die schnel-
len Sätze bieten
viel Gelegenheit
dazu. Allein die
Liebe im „Largo
sostenuoto“ hätte
noch etwas mehr
Farbe, mehr Sen-
timent, verdient
gehabt.

Knapp hundert
Zuhörer waren
gekommen. Sie
bejubelten den
Auftritt der ju-

gendlichen Tanztruppe „Soul-
Fly“ am heftigsten, die wie
schon am Tag zuvor beim Kin-
derkonzert zwei rasante
Streichquartettsätze von Erwin
Schulhoff in nicht minder ra-
sante, atemberaubende Cho-
reografie umsetzte.

Ensemblespiel ohne Abstriche: Tim Vogler (von links), Frank Reinecke, Stefan
Fehlandt und Stephan Forck. Foto: Hedler

V O N J O H A N N E S M U N D R Y

KASSEL Argentinien - Tango -
Astor Piazzolla. Der gedankli-
che Dreisprung funktioniert
fast automatisch. Da Tango
hoch im Kurs steht, zieht er vie-
le Konzertbesucher an. Fast 250
waren es Samstagabend im
Südflügel, die der Ankündi-
gung „Spohr meets Tango nue-
vo“ gefolgt waren. Louis Spohr
schlief in seinem Museum eine
Etage darüber (unruhig?),
Hauptakteur war das nach ihm
benannte Kammerorchester.
Das bald zehnjährige Ensem-
ble, das sonst mit Vivaldi, Bach
oder Elgar begeistert, hatte für
die Expedition ins weite Bue-
nos Aires sicherheitshalber er-
fahrene Verstärkung – in Thü-
ringen! – gefunden.

Von dort kommt das Trio
„L’art de passage“ mit Stefan
Kling (Piano), Tobias Morgen-
stern (Akkordeon) und Wolf-
gang Musick (Kontrabass). Sie
grundierten die Tango-Num-
mern mit dem unverwechsel-
baren Timbre, das ein klassi-
sches Kammerorchester nicht
perfekt nachahmen kann.
Schade allerdings, dass das Kla-
vier durch ein E-Piano mit un-
angenehmen Klangfarben er-
setzt wurde.

Ansonsten war die musikali-
sche Seite der Tango-Facetten -
ruppig bis süßlich, geräusch-
haft bis melancholisch - per-
fekt, was angesichts der ver-
trackten Bearbeitungen von Pi-
azzolla-Stücken nicht selbstver-
ständlich ist. Einige Nummern
waren als konzertante Stücke
für Violine und Orchester bear-
beitet, was den Ensemblecha-
rakter aufbricht und so Katalin
Hercegh, der Primadonna, die
Möglichkeit bot, ihre Fähigkei-
ten wirksam auszuspielen.

Nur zwei Werke im umjubel-
ten langen Konzert, das Her-
cegh ziemlich weitschweifig
moderierte, stammten nicht
aus der Tangosphäre: der dritte
Satz aus Bachs Konzert für zwei
Violinen, der nicht gut gelang,
weil viel zu schnell gespielt,
zum anderen das furios kom-
ponierte, ebenso furios vorge-
tragene Finale aus einem Strei-
cherkonzert des Argentiniers
Alberto Ginastera. Getanzt
wurde auch, vom Tanzpaar
Sigrid und Bernd mit authenti-
schem Ausdruck.

Auf Reisen
zum Tango
Kammerorchester Louis
Spohr im Südflügel

Kultur-Termine
Vorträge
Ilian Eilmes spricht über „Gravi-
tationswellen und die wunderba-
re Welt der Schwerkraft“ - heute,
19 Uhr, Kulturinitiative Harles-
hausen, Karlshafener Str. 2.
„Ich und mein Freund auf dem
Camino“ - daraus liest Manfred
Pfaff heute, 20 Uhr, Gaststätte
JWD, Blücherstraße 17.
Große Ereignisse. Geschichte
der Historienmalerei - so heißt
eine Vorlesung mit Dr. Ellen
Markgraf am Dienstag, 17 Uhr,
Augustinum.
Zu Hause bei Mama, zu Hause
bei Papa: Vortrag von Prof. Dr.
Hildegund Sünderhauf-Kravets
(Ev. Hochschule Nürnberg) zum
„Wechselmodell“ nach Tren-
nung/ Scheidung, Ev. Forum, Lu-
therplatz. Dienstag, 18.30 Uhr.
Malwida von Meysenbug und
die Hamburger Hochschule für
das weibliche Geschlecht - da-
rüber spricht Regina Kirsch am
Dienstag, 18.30 Uhr, in der
Stadtbibliothek.
Rio – Im Rhythmus der Tropen –
dieser Multivisionsvortrag von
und mit Peter Gerhard beginnt
am Dienstag, 19.30 Uhr, in der
Stadthalle Baunatal.
Island in Sommer und Winter:
Vortrag von Reinhard Pantke,
Dienstag, 19.30 Uhr, Vhs, Wil-
helmshöher Allee 19-21, Saal.

0010026677


